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Angemessene Bedeckung des Bodens 
Das Ziel dieser Massnahme ist die gesamtbetriebliche Förderung einer möglichst langen und nahtlosen Bodenbede-
ckung.. Dadurch wird der Anbau von Zwischenfrüchten und Gründüngungen im Sommer und Herbst gefördert, wenn 
der Abstand zwischen zwei Kulturen mehr als sieben Wochen beträgt.  

Eine angemessene Bodenbedeckung fördert die Verbesserung der Bodenfruchtbarkeit in der offenen Ackerfläche durch 
Humusaufbau und verringert das Erosions- und Verdichtungsrisiko durch eine erhöhte biologische Aktivität im Boden.  

Voraussetzungen für die Beiträge 

Für die Massnahme angemessene Bedeckung des Bodens gilt nach Art. 71c DZV: 

 Alle Kulturen der offenen Ackerfläche müssen für diesen Beitrag angemeldet (und die Anforderungen müssen 

gesamtbetrieblich eingehalten) werden. 

 Es gelten die folgenden Anforderungen: 

- Auf dem gesamten Betrieb muss innerhalb von maximal sieben Wochen nach der Ernte der Vorkultur 
eine Bodenbedeckung angelegt werden. Als Bodenbedeckung zählen dabei Hauptkulturen, Zwischenkul-
turen, Gründüngungen, Nützlingsstreifen oder Biodiversitätsförderflächen. Weiterbestehende Untersaaten 
der Vorkultur zählen ebenfalls als Bodenbedeckung. 

- Ausfallgetreide, -raps und Ernterückstände zählen nicht als Bodenbedeckung. 

- Die Bodenbedeckung muss bis zum 15. Februar des folgenden Jahres stehen bleiben und es darf keine 
Bodenbearbeitung auf diesen Flächen erfolgen, ausgenommen für die Anlegung einerWinterkultur. 

 Betriebe, die teilnehmen, müssen gleichzeitig die Bestimmungen der angemessenen Bedeckung des Bodens 
beim einjährigen Gemüse, bei den einjährigen Beeren und den einjährigen Gewürz- und Medizinalpflanzen 
erfüllen (vgl. Faktenblatt Gemüsebau und einjährige Beeren bzw. Art. 71c Abs. 2 Bst. a DZV). 

 Der Beitrag für eine angemessene Bedeckung des Bodens beträgt bei Hauptkulturen auf offener Ackerfläche 

pro Jahr CHF 250.– pro Hektare. 

 Die Verpflichtung, dass die Anforderungen während vier aufeinanderfolgenden Jahren einzuhalten sind, 
wurde aufgehoben.  

Abbildung 2: Angemessene Bedeckung des Bodens. Innerhalb von maximal sieben Wochen nach der Ernte der Vorkul-
tur muss eine neue Kultur angelegt sein.  

Ausnahmen 

Unter bestimmten Bedingungen ist es unumgänglich, in mit Zwischenkulturen, Gründüngungen oder Untersaaten be-
legten Parzellen bereits im Herbst oder Frühjahr Vorarbeiten für eine Streifenfrässaat oder Streifensaat durchzuführen. 
Aus diesem Grund besteht für die Streifenbearbeitung vor dem 15. Februar eine Ausnahmeregelung. 
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Bemerkungen 

 Auf Parzellen, welche nach dem 30. September geerntet werden, ist die Aussaat einer Bodenbedeckung nicht 
vorgeschrieben. 

 Für Betriebe mit Flächen im Ausland müssen die Anforderungen nur auf den Kulturflächen im Inland eingehal-
ten werden.  

 Es gibt keine qualitativen Anforderungen an die Bodenbedeckung. Das Anlegen der Bodenbedeckung muss 
der guten landwirtschaftlichen Praxis entsprechen und die Vegetation muss den Boden bedecken.  

 Sanierungsflächen für Erdmandelgras oder Flächen zur Bekämpfung von SBR (Syndrome des basses riches-
ses) in den Zuckerrüben gelten als Kultur, wenn sie vom Kanton mit einer Sonderbewilligung zugelassen sind. 
Hier ist keine weitere Bodenbedeckung nötig. 

 Bei Kulturen mit gestaffelter Ernte gilt die Kultur als geerntet, sobald mindestens die Hälfte der Kultur abge-
erntet ist.  

 Die Anforderungen müssen nur für die Hauptkulturen der offenen Ackerfläche eingehalten werden. Nach dem 
Umbruch einer Kunstwiese muss nicht innert 7 Wochen eine neue Kultur angelegt werden.  

 Sofern das Wurzelwerk intakt bleibt, sind folgende Eingriffe auf den Flächen zugelassen, auf welchen bis zum 
15. Februar keine Bodenbearbeitung erfolgen darf: Schnittnutzung, Beweiden, Mulchen, Hofdüngerzufuhr und 
die Applikation von Herbiziden  
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Schonende Bodenbearbeitung 
Ziel dieses Beitrags ist es, bodenschonende Verfahren mit möglichst geringer Bodenbearbeitungsintensität zu fördern, 
um die Bodenfruchtbarkeit zu erhalten. Diese Massnahme ersetzt die Ressourceneffizienzbeiträge, mit dem Unter-
schied, dass neu auf Beitragsstufe nicht mehr zwischen den verschiedenen Saatverfahren (Direktsaat, Streifensaat, 
Streifenfrässaat (Strip-Till) oder Mulchsaat) unterschieden wird. Ebenfalls gibt es neu einen Mindestprozentsatz an of-
fener Ackerfläche, welcher mit diesen Anbautechniken bearbeitet werden muss.  

Voraussetzungen für die Beiträge 

Für die Massnahme schonende Bodenbearbeitung gilt nach Art. 71d DZV: 

 Ab dem 1.1.2024 müssen zusätzlich die Anforderungen an die angemessene Bodenbedeckung (Art. 71c Abs. 
2 DZV) erfüllt werden.  

 Die zum Beitrag berechtigte Fläche umfasst mindestens 60 % der offenen Ackerfläche des Betriebs. Flächen 
mit Bunt- und Rotationsbrachen und Säumen auf Ackerfläche sind von dieser Fläche ausgenommen.  

 Zwischen der Ernte der vorherigen Hauptkultur und der Ernte der geplanten Hauptkultur wird kein Pflug ein-
gesetzt. 

 Beim Einsatz von Glyphosat darf die Menge von 1,5 kg Wirkstoff pro Hektare und Jahr nicht überschritten 
werden.  

 Die Verpflichtung, dass die Anforderungen während vier aufeinanderfolgenden Jahren einzuhalten sind, 
wurde aufgehoben.  

 Für den Einsatz der folgenden Anbautechniken werden Beiträge ausgerichtet:  

Tabelle 3: Berechtigte Anbauverfahren und Beiträge der Massnahme schonende Bodenbearbeitung 

Anbauverfahren Beschreibung Arbeitsgerät 

Direktsaat In einem Arbeitsgang wird das Saatgut direkt in den unbe-
arbeiteten Boden abgelegt, welcher vorzugsweise von der 
Vegetation (Pflanzenresten) bedeckt ist. Bei dieser Anbau-
technik dürfen höchstens 25 % der Bodenoberfläche wäh-
rend der Saat bewegt werden. 

Direktsämaschine mit Scheiben, 
Zähnen oder Scharen 

Streifenfrässaat  
oder Streifensaat 

Der Boden wird in Streifen bis zu einer Tiefe von maximal 
20 cm bearbeitet, wobei der Rest des Bodens idealerweise 
von der Vegetation (Pflanzenreste) bedeckt ist. Bei diesem 
Anbauverfahren dürfen höchstens 50 % der Bodenoberflä-
che vor oder während der Saat bearbeitet werden.  

Strip-Till oder Streifenfräse in 
Kombination mit Tiefenlocke-
rung (Bsp. Gänsefussscharen) 

Mulchsaat Die Bodenbearbeitung erfolgt nicht-wendend und oberflä-
chig. Maschinen, welche nicht über eine Zapfwelle ange-
trieben werden, sind zu bevorzugen.  

Zinkengerät für oberflächliche 
Stoppelbearbeitung, Schei-
benegge 

Höhe des Beitrags pro Jahr   

CHF 250.–/ha  

Ausnahmen 

Der Einsatz eines Pfluges, beziehungsweise eines Schälpfluges oder einer Schälfräse zur Unkrautregulierung ist bei 
einer Mulchsaat erlaubt, sofern eine maximale Bearbeitungstiefe von 10 cm eingehalten wird. Zusätzlich muss ab der 
Ernte der vorangehenden Hauptkultur bis zur Ernte der zu Beiträgen berechtigten Kultur auf den Einsatz von Herbizi-
den verzichtet werden. Eine Tiefenlockerung ist zugelassen, solange der Boden nicht gewendet wird. 
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Bemerkungen 

Keine Beiträge werden ausgerichtet für das Anlegen von: 

 Kunstwiese mit Mulchsaat; 

 Zwischenkulturen 

 Weizen oder Triticale nach Mais 

Für Betriebe mit Flächen im Ausland bezieht sich die Berechnung des 60 Prozent-Anteils nur auf die offene Ackerfläche 
im Inland.  

  


